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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yschheim am Main.

Dekrisft Ausgabe dar Kartoffeln auf Kactoficlkarieir.
A.n Samstag , den 8. September >. Js ., werden die Kartoffeln

ruf Kartvifelkarteii in der Vullenstation vorm, von 8 bi- 12 Uh
«n di° V rbraucher mir den Anfangsbuchstaben R bis emschl Z
itÄStonl bis 5 Uhr an die Verbraucher mit den An¬
fangsbuchstaben 2l bis einfchl. M ausgege e Berfor-

Für die nächsten 10 Tage entfallen au den Kopf der Verfvr
ÜuuvLberechtigienl 'A Pfund , uas Pfund zu 10 4-fcnu g.

2lb gezählt es Geld ist mitzubrmgen.»ch»»-" «-- »•tSS *. «2 !üü>
‘ ‘ « . MÄSsr . ' Ä b„ «

§ 4 Abs. 2 der Reichsgetreldeordmmg. Ihre Verletzung 1
si 79 Abs. 1 daselbst bestraft.*—"»“■«-b™6-6*>g tSÜ«L.

ÄE LL », Sn 8. September I. - ° n b- m»« -g-

'SmSo . de,? 8. September l. » «i »»nrntt ««» 8 bt» 1 U„r
Siathauic in folgender Rerhenfolge statt

^ von 8 bis 9 Uhr die Nummern 301 bis 600.
von S bis 10 Uhr die Nummern 601 bis 900,
von 10 bis 11 Uhr die sttummern 901 bis 1200, ,
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 1201 bis Schlutz,

:.io Mg i Uhr die Nummern 1 bis 300.
ivi> vorstehende ' Reihenfolge wird unbedingt emgehalten und

werden die Inhaber von Karten , welche nicht an der Reihe ftn , o -

tU %7 *&  daraus hingewiesen, daß jede unberechtigte Mnntzung

ilS . Ssil » tefstebotsrerlmuntfl « J.m ..tJ„a«beir
» „.beimo. « .. b. n 6. P. .« * », , „,W „ .

_ _ — Vekanntmachung.

-sr «sä L

ben 3. fg ^ SSm.

Das sind dann jene kurzen Notizen, die so gern geringschätzig au,-
gcnommen werdeMa^ ^  vergangenen Wochen unsere Patroui !-
l^nlätiakeit ziemlich rege. Brandenburger und Badener hatten da-
lmi Uiäne Erfolge^ Gegen Ende des verslo,jenen Monats wurden
w , enei-aikhen Vorstoß 40 Gefangene aus dem stark vcrsa,ai,z-
?̂ (xaurie 'e- -Waid geholt. Am Toten Man » griffen wir zwei,
und ^ rst kürzlich brachten badische Trappen an der Straße Samo-
aneur -Vacherauville 12 Franzosen zuruck. ,

Meistens finden diese P-ntrouilLen nachts statt. Um sa bewi
^ .̂ ,,.1̂ ,. ;ss StA Tat da di lch er Grenadiere nenn 7. Äugust, d.e
nach^stirzer Borberettung durch ArtAerie und Minemverser benn

Newnvaur am Hellen Mittag ffiberrazchend m d,e feindliche
stinp. eindrongen und 5 Mann grfangen nahmen. Der Hauptte 1

Bemkuna haste sich nach genossener Mahlzeit zur Iruhe meocc-
ae ew nur wenige Posten waren ausgestellt. Unser varbereitendes
e~ 0 r \nn  in mit i>afo die delressenden ^ ran^osen lhre kleinen Unter-
p -uer/ag ch gut, daß » - °ee o ^  Angreifern
BÄÄ » 2§S uÄ 'ber Gegner rechüzur Befinnmrg
kam und endlich mit seinem Sperrfeuer loslegte, waren >ch°n alle

ä  t » w ° l-°» » « ■
• s „hUnen  nnn der Zähen Ausdauer und dem unverwust-

1 wl'Qrer f ^ f nZL  Ät umbrlni “ n. Nicht nur im Kämpfen und
I Schlafen , auch im Aushalten größier Strapazen ist der alte, kernige,
\ trotzige Michel gebstebem m;p!„vichlach«en blickt uns selbst aus

. ^ ^ Lt ' md Mrzeste B ch e n ewiges, stilles Heldentum

be?e5", oder „nur eine Patrouille " offe nbar -. __

MchtamtUchrr CeU.
Nur" eine putrouLlle.

Gutjabr, Hinters"

In jenen großen russischen Sommerschlachten der Jahres 1913,

tTpfÄÄ Zchenstehfdch & OJXÄ

-der ’S,"“ S, Wer , f™<>=

Sff STÄSr £ % ***•
Kriege von den Grenzen ihrer teuren H-'Ma, ^ wsten-

der Geschichte geschrieben. Mit Hochachtung spricht selbst tue -»eil

""" » äs  ssu » . d'- i-n
«owaltigsten Schlachten liegt wird aus -mer !«ew»n
bsuig heraus übersehen. Und Hunde.te , |s Besonderes,
fliegt man mit dem viel gehörten, kurzen U . h-iirftet in das
hur eine Patrouille! Ihr , die ihr nie e,« n » lick tun dürft« «
Keben der Front , könnt ihr euch überhaupt "usdenken, ^
diesen knappen, trockenen Telegrammwoiten liegt. ^
Zstdmtm7aus ihnen spricht? „Nichts Bes°nd°r^ »Patrouille." Könnt ihr euch vorstellen, was es heißt, ■».
H anzusteinmen gegen die ^J ^ ^ befunterfdjleb'a» lf« en

^ “SttÄten ' — TSL siis « 5»
Auf übelriechenden Felder», dw>,chen ,, ! ! ! Unbilden

i'efien. in wüsten Trichtern liegend, allen Wettern und ur
«usgesem io ringen sie mit Handgranate und Gewehr , Mann
5Ä, ?Ä unb stündlich. Ist es nicht geradezu er aunUcĥ wenn
sich dann nipsp oft nort) ben Ŝ oito)  ablciufcn uub slrt) 6 .
Unternehmen frJitJluig melden? Dutzendfach den Tag machen Wik

Nie Kriegslage.
WüL SÄ

iSftoSÄIf Snl
ortes halbes dutzendmal wurde mir wie anderen die gewrh bede
fajtnzassisz*  ffssa »̂
Straße an Straße , sind die Läden erbrochen »nd ausgeranbt wor-
S 8rÄ !TeS?TÄ 'C*«fflUS m'S

\ ) l nerbeu Die Straften waren mit Scherben bedeckt. Du.
Einrichtungen , die Bestände wurden ein Raub M

»i hin0 'llinffo Mit den Deutschen kam nun ivieder Ordnung in dieSKn NS » «-> "Lr", !S
AL «EM gffti » (Ä
Ptneirĥ r Babnhofs - und Hafenanlagen , die zum Teil noch IN Drano
stp'ben ' Dort ist wieder viel wertvolles Gut vernichtet worden. I
Glück hat das atte deutsche Riga „selbst nicht gelitten D.e Stadt
steht überragt von den schönen Türmen ihrer Kirchen, die sch
liupiir-n i?fuft[ouf ber Düna jptßfleln. Dlenstaa nm mittag 59
1 C,Sr ^der Oberbefehlshaber der Ostfront, Primz Leopold von
Kanin*  mit d«m großen Stabe ein. Dichtgedrängt stehende Men
ickienmossen empfingen ihn und brausender Jubel flirtete dunh ^ e
Straßen , die er auf seinen Fahrten berührte . Riga ist glücklich.
Wir aber dürfen einen vollen Sieg buchen.

Von den Führern in der Sckzlacht bei Riga steht unsbesond -rs
nahe der General v. Kathen.  Cr war vor ^ Krwa G ° u v o r„ , ,, r  n o II Mainz,  rückte mit seinem Rsservc1o.ps IN, oen
Fcldrug und zeichnete als Kommandeur lchlefischer Truppen sichln
der Schlacht an der Somme 1916 aus . Auch er ist untrer de
dens Vovr le meritc. 1855 geboren, kam er aus dem Kadettenkorps
in das Franz -Regiment , war wiederholt im Kriegsministerium
kommandierte das Regiment Nr . 74. die 83. Infantenebrigade , die
9. Division und kam dann nach Mainz.

Der Marschallstab im Tornister.
Wb B e r l i n , 5. September . Der bekannte Kampfflieger

Leutnant Müller , der erst vor kurzem g^ vt^^wurde,
sieqes vom Ossizier-Stellvertre er zum Offizier befarde^ wurde
erhielt den Orden Pour le mente . Leutnant Müller g ng aus dem
Mannschaftssta'nbe hervor , biente vor zehn Jahren aktw
bayrische,/ Infanterie -Regiment und trat bemr Ausbruch des Kr^aes wieder ein. Er ist somit der erste aktive Soldat der die yoye
Auszeichnung des Ordens Pour le mente erringen konnte.

M ü n chen . Der erfolgreiche Kampffttege^ utnant Max
Müller stammt aus Niederbayern und war stuh» Spengwrge^ lle.
Er diente vor zehn Jahren als Rekrut beim

«iinin " in München und ruckte be,!N Kriegsausvrrrcy, wi .vei ve>
seinem Regiment ein, ging dann zur Fliegertruppe uw.rzul-ierstellvertretm' ernannt , und wurde oie.er g.age wegen
Hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde vom Komg von Bayernaktiven Offizier im Fliegertataillon befördert. Es ist die-
wäßrcnd dcs Krieges der erste Fall in der bayerischen - rmce,.
ein Soldat mit einfacher Schulbildung brs »zum aktiven, Ostiz.er
vo- g' rückt ist Das ' Verordnungsblatt dcs Kriegsministerium bebt

ist nick Rorlchlaa des Kommandeurs der Luftstreitk-aste, ozenerm
!mwani ^Hoeppner erfolgst nachdem das Fliegerkorps des Fliege -
battrillons den0vorbildlichen, lapfercn und kühnen Kameraden, der

«cbHäen seines lauteren Charakters allgemeiner Sympathien er-kKWLS»» «■»«»:*«->, *" -»
im ersten Jahr zum Untecossizier befördert worden.

Wilsons Frechheit.
Washinqto .n.  Das Auswärtige Amt in Washington Teilt

mit daß die tatsächliche Ausschaltung der Hohenzollern keineswegs
von W ws Vorbedingung von Friedensverhandlungen ve an t
worden fei. Amerikas Haltung beweise, daß <sjl
anüaen dürfe, wenn interne Aenderungen in Deutschland statt-
sändcn, die ein ehrenhaftes und zuverläsftges Verfahren 'n Dewfch^and in leinen Beziehungen zu anderen Landern
meint zwar. ^ Ausschaltung des Herrscherhauses wurde die Sicher
stell̂ a beschleunigen, aber eine Absicht Amerikas, dem deutschen
Volke seine Regierungsform zu diktieren, liege nicht vor. Amerik.r
wird zu beurteilen haben, ob die vorzunehmenden Aenderungen ge¬
nügend Md . um darauf einen dauerhaften Frieden zu gründen

0 Der „Berliner Lokalanzeiger" bemerkt hierzu : Hostentl ch mm»
unfer Reichstag den Spieß umdrehen und fordern , das, wir nur
honn uns mit amerikanischen Friedensbedingungen einverstanden
erklären können, wenn das amerikanische Verfassungsmäßige Ga¬
rantien dafür hat, daß sein Präsident nicht mehr als autakratischel
Diktator schalten und einen ganzen Kontinent in einen Weltbrand
hineinziehen kann.

Eine ernste Mahnung.
«um Fall von Riga  schreibt die Köln. Ztg .^noch: „Groß

ist der Erfolg , den eine glänzende Führung wieder um unvergle . )-
lichen Truppen mit überraschender. Schnelligkeit erzwungen hat.
groß an und für sich militärisch und politisch, ebensogroh «der auch
km Zusamnienhang des Gesamtkrieges, da gerade, -°Mrend er stck)
vorbereitete die allgemeine Offensive uns im Osten die Kräfte bin¬
den sollte Was dem Tag von Riga eine erhöhte Bedeutung gibt,
Ut daß er ein Zeichen unserer durch die größte Uebermacht und die
oewoltiasle Häufung von technischen Mitteln nicht emzuschrankende
Freiheit des Handelns ist. Das beweist wiederum, bah wir auch
im vierten Jahre den Krieg führen , wie wir wollen, und daß de-
unaebeuerste Kampfoerband der Weltgeschichte uns nicht daran hin¬
dern kann Welche Wirkung der neue, so überwältigend zwingend
erbrachte Beweis für die wichtigste Grundtatsache des Weltkrieges
auf die Stimmung im Lande haben muh, bedarf keiner Ausem-
onderietzuna Ei» anderer Gedanke aber drängt sich beute, anr-
Tag von Riga zwingend auf : Was die Viervekbandsleituug immer
wieder versucht hat, die Gesamtheit der uns feindlich oder unfreund¬
lich Gesinnten glauben zu machen, daß nämlich das Berhandlungs-
a?geb°1 der dLtfchen Regierung aus Besorgnis vor der we er n
Entwickluna bes Krieges erfolgt sei, ist zetzt, nach so langer Zeit, ln
einer Weise durch die Tatsachen widerlegt, daß diese Hetzluge vei-
stummen muß. Aber, so muß man sich fragen bleibt den Fern-
d e n nicht noch ein w e r t v ° l l e s A r g u m e n t zur A u
rechter Haltung der Hoffnung  bei ihren Völkern . Lle .bt
ihnen nicht der Hinweis , daß, wenn die Völker nur warteten , m
Deutschland Theorien und Grundsätze die Oberhand gewinnen wur¬
den, die ihnen schließlich beim Friedenssästuh sehr viel von dem
wiederbringen würden , was die deutsche Macht errungm hat.
Können sie nicht die Nervenkraft ihrer Völker mit der Avffnung
nähren daß in Deutschland doch schließlich die Absicht die Oberhand
gewinnen werde, den Sieg nicht annähernd so auszunutzen, wie e»
Enaländer und Franzosen tun würden und wie ^es Deutschlands
geographische Lage und die Absichten der Westmachte erfordern,
deren Durchführung nur die. dauernd überlegene Stellung Deittsch
tands verhindern kann? Wie durchaus unverständlich den tfran --
lotm unser Streit über den Frieden und alle Fr .edenskund-
aebungen ist, hat ein Gewährsmann der Kölnischen Zeitung m emer
Weise" darqelegt, die wahrlich jedem Deutschen die Äugen̂ . ostnen
sollte. (Wir haben den Artikel in vorgestriger Nr . abgedruckt. D. Red.)
Engländer und Franzosen , die stets die große Pbeit -kort-
Gesichtspunkt der Macht, von Theorien über den Menschhei ssort-
schritt unbeschwert, betrieben haben — was " "tätlich vorsichtige
und freundliche Behandlung der Besiegten nie ausschtteßt, wenn sie
f!ri> aus volitischen Gründen empfiehlt —, können überhaupt nicht
beg reifem warum und worüber man sich im deutschen Dolk streitet.
Sie können nicht begreifen, daß große Parteien m Deutzchland ge¬
rade jetzt mit Kundgebungen hervortreten , die nur dem Femde
nüken datz sie gerade jetzt den schleunigen Umbau enter m allen
Stürmen erprobten Staatsmaschine fordern , daß sie so unpolitisch
'nd, Gesichtspunkte des Friedensschlusses und der auswärtigen Po-
itik in den Streit der Parteien zu verpflanzen. Das können Fran¬

zosen und Engländer nicht begreifen, aber sie beeilen sich. ^ bestens
auszunützen. Am Tage von Riga gedenkt man m, Schmerz besten,
was den politischen Betrieb der Heimat m der letzten ^ eit ausge-
iiillt hat und was der Gewährsmann der Kölnischen Zeitung mit so
packender Eindringlichkeit geschildert hat . Der Mann , der bis
neuerdings in Feindesland die wahre Stimmung und die Absichten
der Franzosen bis ins kleinste studieren konnte, spricht als  das ver¬
körperte Gewissen Deutschlands, als ein Mahner und Warner , dev
weiß, was wir unwiderbringlich verlieren werde,r, wenn große
Parteien fortfahren , aus einer tatfachensremden Petrachtung dc
uns feindlichen Welt heraus , aus Mangel anr Einsicht in! die Pißeho-
loaie' unserer Feinde den Feinden unbeabsichtigte Hilfsdienste 3«
leisten Es handelt sich jetzt darum , daß der Streck ^ endlich ver¬
stummt. Das herbeizuführen , bedarf es keiner Wiederausnahme
und Fortführung des schädlichen Streites , sondern nur des stillen,
aber unbeugsamen Entschlussesaller derer , die aus den Tatsachen
den Willen unserer Feinde erkannt haben, sich nicht von dem Grund-
lrrtum einianaen zu iassen, der heute m großen Parteien sein Sp tl
treibt daß wir , wie Hindenburg an die Bn >mer Kausleute tele¬
graphierte im Siegeswillen alle, ob rechts oder links, einig werden
Dow helf uns die Zuversicht, die der Tag van Riga neu befestigt
hot Wenn so der schädliche Streit endlich zum Schwelgen kommi,
können wir alles Uebrige vertrauensvoll der Leitung der militäri¬
schen und politischen Kriegssührung überlassen.

Gefangene Großfürsten.  Wbna Petersburg,
5 September . Meldung der Petersburger Telegraphen -Agentur.
Wie die Blätter melden, verfügte die Regierung i-fi Zusammenhang
mit der aeaenrevolutionären Verschwörung, die in Moskau ausge¬
deckt würde, daß die Großfürsten Michael Alexandrowitsch und
Vaul Alerandrawitsch in ihren Wohnungen gefangen gehalten wer¬
den satten. — Michael Merandrowitsch ist der Bruder des Zaren.
Paul Alexandrowitsch der Onkel.



Der Donnerskag-Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 6. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

In Flandern blieb die kampfkütigkeii der Artillerien stark, vor
allem zwischen dem Houthoulsterwald und dem Kanal Ypern— ,
Lomines.

Aach Einbruch der Dunkelheit griffen die Engländer zwischenl
den von Ypern auf Poelkapelle und Hollebeke führenden Straßen
zweimal mit starken Kräften unsere Linien an. Beide Angriffe
brachen im Feuer und Rahkampf verlustreich und ergebnislos zu¬
sammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Beiderseits der Straße Laon—Soifsons und !m östlichen Teil

des Chemin des Damcs war die Feuertätigkeik zeitweilig be¬
deutend gesteigert. Abends stieß nach Trommelfeuer französische
Infanterie südwestlich von Pargny—Filain vor, kam aber in
unserer Äbwehrwirkungnicht bis an unsere Hindernisse.

Bei Vauxaillon und am Winterberg verliefen eigene Erkun¬
dungen erfolgreich: Gefangene wurden eingebracht.

Starkem Feuer nördlich von Reims folgte gegen Bors -Soulains
ein Teilangrisf der Franzosen: sie wurden abgeschlagen.

In der Champagne war die Gefechtslätigkeitin einigen Ab¬
schnitten lebhaft.

Vor Verdun dauerte der starke Arkillcriekampf, besonders auf
dem Ostufer der Maas , an. Keine Infanterietätigkeit.

In der Rächt vom 4. zum 5. September griffen unsere Flieger
London, Southend und Margate an. Brandwirkung der abge-
worfenen Bomben wurde erkannt. Eines unserer Flugzeuge ist
nicht zurückgekehrt. Aeber dem Festland sind gestern 14 feindliche
Flieger und 1 Fesselballon abgefchofsen worden. Leutnant voh er-
rang den 40. und 41. Lufisieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Vor der Front der 8. Armee haben die Russen ihren Rückzug
nach Norden und Rordosteu in Eile fortgesetzt.

An der Düna hat der Russe seine starken Stellungen bis
Friedrichstadt geräumt.

Die bei unserem schnellen Vormarsch bisher nur unvoll¬
ständig sestzuftellende Gefangenenzahl und Beute beträgt: 120 Offi¬
ziere. über 7500 Mann. 180 Geschütze, 200 Maschinengewehre,
mehrere Panzerkrafiwagen und sehr zahlreiches Kriegsgerät aller
Art.

Front des GeneraloberstenErzherzog Iosef.
In der nordwestlichen Moldau zeitweilig lebhafte Artillerie-

tätigkeit und Vorfeldgesechte.
Heeresgruppe des Generalfelmarschallsvon Mackensen.

In den Bergen nordwestlich von Focsani scheiterte ein ru¬
mänischer Vorstoß bei Muncrlut. von einem eigenen konnten Ge-
fanaene zurückgeführt werden.

Mazedonische .Fron !.
Westlich des Prespafees ivaren deutsche, östlich des Doiranfces

bulgarischeErkundungsunkernehmungenvon Erfolg.
Der Erste Generaiquartiermeifter: Ludendorf ?.

Beschießung von Dünkirchen und Scarborough.
Wba Berlin,  6 . September . 1. In der Nacht vom 4. 9. zum

5. 9. griffen Marineflugzeuge militärische Anlagen von Dünkirchen
und St . Pol mit insgefamt 2309 Kilogramm Bomben an . Brände
und Detonationen wurden beobachtet.

2. Eines unserer Unterseeboote beschoß am 4. 9. abends den be¬
festigten Hafenplatz von Scarborough an der englischen Ostküste mit
Granaten . Zahlreiche .Treffer und Brandwirkung wurden einwand¬
frei beobachtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der TauchSooffrieg.
Wba Berlin,  5 . September. Reue A-tzookserfolgeauf dem

nördlichen Kriegsschauplatz: 30 000 Brultoregistectonnen. Unter
den versenkten Schissen befanden sich der englische bewaffnete
Dampfer „Claverdey" mit 6000 Tonnen Kohlen nach Genua, sowie
drei aus Geleitzügen herausgefchosfene Dampfer, von denen zwei
bewaffnet waren, sind ein Tankdampfer von mindestens 4000
Tonnen.

Der Ehef des Admiralsiabes der Marine.

Tages -Krmdschau.
Berlin . Der Reichskanzler reiste Donnerstag abend nach Stutt¬

gart ; er wird dort einen Tag verweilen.
Besuch der West- und Ostfront durch den Reichstag. Die Frcmt-

rcisc der deutschen Reichstagsabgeordneten hat am Donnerstag
ihren Anfang genommen. Aus Einladung der Obersten Heeres¬
leitung begaben sich zunächst 32 Abgeordnete auf die Reise, sie
fahren in vier Gruppen zu je acht Herren . Zwei Gruppen begeben
sich an die Westfront, die anderen zwei an die Ostfront. Den Ab¬
geordneten wird Gelegenheit gegeben werden, sich ein Bild von
unserer strategischen Lage und von den heldenmütigen Kämpfen an
den Fronten zu machen. Die Oberste Heeresleitung hat dem Wunsch
des Reichstages dahin entsprochen, daß die Reise-nach dem Zusam¬
mentritt des Reichstages , Ende September , derart wiederholt werde,
daß jedem Mitglied des Reichstages Gelegenheit gegeben wird , eins
derartige Reife zu unternehmen . Im Laufe des Vierteljahres wer¬
den demnach alle Abgeordneten die Front besucht haben.

Wb Bremen , 6. September . Bösmanns Telegraphisches Büro
ineldet: Auf das von der bremischen Handelskammer an den Kaiser
abgesandte Telegramm ist folgende Antwort eingegangen : Der
Bremer Kaufmannschaft für ihre vaterländische Kundgebung meinen
wärmsten Dank. Die tückischen Pläne der Feinde sind bisher mit
Gottes Hilfe an Deutschlands Kraft und Standhaftigkeit zerschellt.
Die deutsche Treue wird jeden Versuch, das deutsche Volk und seinen
Kaiser zu trennen , zuschanden werden lassen.

Wb Berlin , 5. September . Die .Kronprinzessin  ist um
2.15 Uhr nachmittags von einer Tochter  glücklich e n t b u n d e n
worden . Die Kronprinzessin und die Prinzessin befinden sich wohl.
(Die neugeborene Prinzessin ist das f ech ft e Kind des Kronprinzen-
paares . Von den übrigen Kindern sind Prinz Wilhelin 1996,
Prinz Louis Ferdinand 1907, Prinz Hubertus 1999, Prinz Friedrich
1911 und Prinzessin Alexandrine 1915 geboren.)

Wien. Der Minister des Aeußern Czernin begab sich nach
Berlin . Sein Besuch gilt nicht nur der Feststellung der Antwort
auf die Papstnote und der Stellungnahme zur Wilsonnote, sondern
auch der Lösung der immer brennender werdenden polnischen
Frage.

Aus den Papieren des Zaren . Der „New Port Herald" be¬
ginnt mit der angekündigten Veröffentlichung der angeblichen Brief¬
schaften des Zaren , die der russische Schriftsteller Burzow im Privat¬
archiv des Zaren gesunden haben will. Rach Bürzows Behaup¬
tungen sollen sich einige Briese auf einen Versuch des Deutschen
Kaisers beziehen, während des russisch-japanischen Krieges Frank - ,
reich dadurch von England loszulösbn, daß ein UcbereinkommcN
zwischen Deutschland und Rußland abgeschlossen werde, dem sich
nach der Meinung des Kaiiers , Frankreich als Verbündeter Ruß¬
lands hätte anschließen müssen. Der Zar hatte sich angeblich den
Anschauungen des Kaisers angeschlossenund dahin geäußert , daß
es wirklich an der Zeit sei, Englands und Japans Hochmut zu
brechen und seinen Zusammenschluß zwischen Deutschland, Ruß¬
land und Frankreich,herbeizuführen . Er bat daher den Kaiser, einen
Bundesvertrag zu entwerfen , was der Kaiser getan habe. — Wenn
man das liest', so muß man staunen, daß die Entente sie zu ihren
eigenen Propagandazwecken ausschlachten will. Denn gerade da¬
durch wird nur der klare Blick und die Friedensliebe unseres Kaisers
ebwiefen, der vor der von England drohenden Gefahr eines Krieges
den Zusammenschluß der europäischen Festlandsstaaten anstrebte.

Wb Berlin , 6. September . Zu dem von der Auslandspreise,
veröffentlichten Telegrammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm und
dem russischen Zaren aus dein Jahre 1904 meidet die „Rassische
Zeitung " : Von berufener Seite wird erklärt, daß der Telegramm-
wechsel den Tatsachen entspricht, daß aber die Entente in ihren Dar¬
stellungen wesentliche Punkte ausgelassen hat . Der Anlaß zu dem
erwähnten Telegrammwechsel war , daß die russische Flotte 1904 aus
der Fahrt nach'Ostasien durch deutsche Schiffe mit Kohlen versorgt

werden sollte, wogegen England die größten Schwierigkeiten machte.
Dies teilte der Kasier dem Zaren mit und regte eine gemeinsame
Stellungnahme an . Der Zar antworteie mit deni Vorschläge, ein
formales Abkommen zwischen Rußland und Deutschland zu schlie¬
ßen. Der Telcgrammwechsel-fand in Uebereinstimmung mit dem
damaligen Reichskanzler und dem damaligen Staatssekretär des
Auswärtigen statt. Es war durchaus gerechtfertigt, wenn der
Kaiser in der Abwehr gegen den englischen Druck und in der Ab¬
sicht, den Frieden zu erhalten , sich mit dem Zaren von Rußland
verständigte. Die Absicht der Gegner, den tatsächlich vorliegenden
Telcgrammwechsel für ihre Interessen auszunützen, ist sehr durch¬
sichtig. Sie wollen damit die Aufmerksamkeit der Welt von Fest¬
stellungen ablenken, die der Reichskanzler in den letzten Tagen ge¬
macht hat, und von Tatsachen, die im Zusammenhang mit dem
Suchomlinow-Prozeß in die Oeffentlichkcit gelangt sind.

* Abschiedserlaß des  O b e r p r ä s i d e n t c n.
bisherige Obcrpräsident Wirkt. Geheime Rat Hengstenber»
verabschiedet sich mit folgendem Erlaß aus dem Staatsdienst >'
deni Werpräsidium : Nachdem S . M. der Kaiser und König gerui
haben, mir den erbetenen Abschied aus dem Staatsdienst zu ? '
willigen, lege ich heute das Amt als Oberpräsident der Provinz
Hessen-Nassau, der ich über 10 Jahre meine Dienste widmen dunie-
nieder. Bei meinem Scheiden ist es mir ein tiefempsundes, &■
dürfnis , den Militär - und Zivilbchörden sowie den Eingesesstm»
der Provinz für die mir in meinem Amt stets bereitwillig geway--
Unterstützung, für die freundliche Gesinnung unb dag Vertrauen,

Die Zukunst der deutschen kolonialpoMik.
Die „Reue politische Correspondenz" schreibt:
lieber die Zukunft der deutschen Kolanialpolitik bestehen selbst

in den Reihen der Kolonialfreunde mancherlei Auffassungen, deren
Aufklärung geboten ist. Der Staatssekretär des Reichskolonialamts
Dr . Solz hat wiederholt und nachdrücklichals eine unerläßliche
Forderung beim Friedensschluß die Herausgabe der deutschen Ko¬
lonien bezeichnet und er befand sich damit in völliger Ueberein¬
stimmung mit dem Reichskanzler von Bethmann Hollweg, wie denn
fein Verbleiben im Amte klarstellt, daß auch unter dem jetzigen
Reichskanzler die Zukunft der deutschen Kolonialpolitik gesichert
werden wird . Auch die bedeutendste und einflußreichste Vertreterin
der deutschen Kolomalintercssen, die „Deutsche Kolanial-Gesellschaft"
und ihr hochverdienter Präsident . Herzog Johann Albrecht zu Meck¬
lenburg , haben keinen Zweifel darüber gelassen, daß sie das volle
Bert ebnen in unsere koloniale Entwicklung besitzen. Der Kolonial¬
besitz ist für unsere politische und wirtschaftliche Stellung unter den
Westmächten eine unbedingte und allseitig anerkannte Notwendig¬
keit. Der Krieg hat bewiesen, welche hohe Bedeutung die Kolonien
für uns haben. Aufgabe aller Kolonialfrennde und Wirtichafts-
freife ist cs, das Interesse für unsere koloniale Sache ansrechtzner-
haltrn und weiter zu fördern.

deren ich mich in so reichern Maße erfreuen durste, meinen^hrrz-liehen Dank und zugleich die Bitte auszusprechcn, mir ein sreui -
lichos Andenken bewahren zu wollen. Möge die schöne Proona
Hessen-Nassau, die mir zur bleibenden Heimat geworden ist. »ruh

Mehr Iv .sammsnschluß!
Von besonderer militärischer Seite geht der Köln. Ztg . nach¬

folgender Aufsatz zu, der die Stimmung in den Kreisen unseres
Heeres zum Ausdruck bringt:

Der Amerikaner Emerson, der bessere Dinge geschrieben hat als
der jetzige Präsident der Union, sagt in einem seiner Essays: „Die
einzige -Klugheit im Leben ist Zusammenschluß, das einzige Uebel
Zersplitterung ". Zusammenschluß in höchstem Maße herrscht in
unserem Heere. Der beharrlich aus den Krieg gerichtete, machtvolle
Wille der Obersten Heeresleitung durchdringt alle Glieder des
Heeres bis unten hin. Nicht anders ist es bei der Marine . Sic
setzt alles an die Nicderringung unseres Hauptfcindcs . In der Hei¬
mat liegt es leider anders . „Die einzige Klugheit" fehlt dort. Es
scheint fast, als ob das Bewußtsein schwindet, daß es jetzt inchr als
jemals gilt, die Gedanke» auf den Krieg zusammenzufassen. Das
allein verhilft zu seiner schnelleren Beendigung , nicht das fortgesetzte
Hervorkebren des Friedensgcdankcns , das nur unseren Feinden
geistige Waffen in die Hand liefert. Noch mehr tut's sicher die Zer¬
splitterung. die sich darin kundgibt, daß Fragen der inneren Politik,
die, so wichtig sie an sich auch sein mögen, füglich der Zeit des Frie¬
dens Vorbehalten werden könnten, immer stärker in den Vorder¬
grund treten . Diese Zersplitterung belebt stets aufs neue die Hoff¬
nungen im feindlichen Lager in einer militärisch aussichtslosen Lage.
Blicken wir auf unsere Gegner , so müssen wir bekennen, daß trotz
der militärischen Vielköpfigkeit der ungleich größere Zusammen¬
schluß des Willens innerhalb der maßgebenden Kreise bei ihnen ist.

Zahlreiche Stimmen aus der Front lassen erkennen, daß man
dort den Geist, wie er sich vielfach bei uns in der Heimat kundtut,
nicht begreift, am wenigsten jetzt nach den Ereignissen der letzten
Zeit . Brachte sie uns doch den glänzenden Borstoß in Ostqalizien,
Angriffserfolge in der Moldau , die Einnahme van Riga , siegreiche
Abwehr in Flandern und und am Jsonzo , rastlose, erfolgreiche Ar¬
beit unserer Unterseeboote. Cs ist törichtes, dilettantisches Ge¬
schwätz, wenn gesagt worden ist, in diesem Kriege dürfe es weder
Sieger noch Besiegte geben. Vor aller Welt ist klar, daß die Mittel¬
mächte längst Sieger sind. Sie führen den Kampf nur um die Be¬
hauptung des Sieges , denn darin unterscheidet sich dieser Krieg
allerdings von früheren , daß eine völlige Niederwerfung des Fein¬
des dem Sieger nicht möglich ist, und zwar aus dem einfachen
Grunde , weiter von Anfang cm in der Minderzahl war , es noch ist,
und mit einer Vielheit von Gegnern zu tun hat . Auf diese Be¬
wahrung des Sieges , die einzige sichere Grundlage für einen ehren¬
vollen, dem deutschen Vaterlande erträglichen Frieden , gilt cs alle
Aufmerksamkeit zu konzentrieren, in der Heimat wie im Felde.
Dieser Bewahrung gilt auch die demnächstige siebente Kriegsanleihe.
Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind bei uns günstiger, als nach
mehr denn drei Kriegsjahren irgendwie erwartet werden konnte.
Schon mehren sich die Stimmen in der feindlichen Presse, die ohne
weiteres einräumen , daß die Lage in keiner Weise den großen
Worten der dortigen leitenden Männer entspricht. Angesichts dieser
Verhältnisse wird' die Geschichte einst einen großen Teil unseres
Volkes der Undankbarkeit gegen feine kämvfenden Brüder zeihen.
Betrübend ist es, wahrzu nehme», daß der Weltkrieg viele Deutsche
noch keineswegs soweit gewandelt hat, daß ans sie nicht noch jetzt
die Meinung Treitschkes zutrifft , trotz der Tapferkeit der Deutschen
auf dem Schlachtselde sei der Instinkt nationalen Stolzes bei uns
noch sehr gering . Auch die höchste Anerkennung deutscher Tapfer¬
keit in Worten tut es nicht. Das Heer will wirksame Unterstützung
durch die Heimat. Zu einer solchen gehört ein geistiges 'Zusammen-
wirken mit ihm. Der Gedanke an den Augenblick, das ist an die
Behauptung des Sieges , muß vorerst das Gerede über zukünftige
Dinge, das Streben nach eilfertig vorgenommenen Reformen er¬
setzen. Solches trägt nur dazu bei, uns die bisherigen Erfolge zu
schmälern.

Gewiß ist es berechtigt, daß eine tiefe Friedcnssehnsucht unser
Volk durchzieht, wer hätte solche nicht? Vorerst aber ist der Krieg
nun einmal noch da. Es gilt, den Dingen nüchtern ins Auge zu
sehen, sich mit den Tatsachen abzufinden, sich mit Geduld zu
wappnen . Wir haben auf dieser Welt keinen Anspruch auf eine
andere Glückseligkeit, als sie in der Pflichterfüllung gegdn unser
Vaterland beruht . Alle sonstigen Bestrebungen müssen einstweilen
zurücktreten. Sie erschweren nur das Handeln der verantwortlichen
leitenden Männer und verlängern dadurch den Krieg. Es ist hohe
Zeit , daß mir angesichts der Unversöhnlichkeit unserer Feinde und
der Unterdrückung, mit der sie uns bedrohen, wieder ganze Deutsche
werden wie die Männer da draußen in den Schützengräben und
Granattrichtern . Der alte Arndt hat noch immer recht: „Die Frei¬
heit und das Himmelreich erwerben keine Halben."

den Stürmen und Opfern dieser Zeit unter den Segnungen ein --
hoffentlich nicht zu fernen Friedens reich erblühen und Goue->
Segen auf ihr und ihren Angehörigen ruhen ." h

* Bor einigen Wochen, zur Zeit der Ernte der Aprikosen ui
Pfirsiche, ist man aus Biebrich, Wiesbaden usw. bekanntlich Mnr?' ’
weise nach Gonsenheim, Mombach usw. geströmt, um dort sem
kleinen Obstbedürfnisse zu decken. Anfänglich konnte man das un¬
gehindert tun, zuletzt aber wurde jeder, 'der an Gewicht mehr am
8 Pfund eingekauft hatte, angehalten und die Ware wurde beschlaT
nahmt . Wenn der Wert auch später zurückerstattet wurde, so war
doch neben den Unkosten auch der Betrag in Abzug gebracht, den
man über den Höchstpreis gezahlt hatte, der sich damals für Apr>-
kosen auf 40 bis 60 Pfg . belief. Jetzt ist nun außerdem eine ganze
Anzahl der Beteiligten wegen Uebertretung des Verbots der Obst-
ausfuhr mit einer Strafverfügung des Mainzer Amtsgerichts über¬
rascht worden, sodaß sich das damals gekaufte Obst recht teuer stelU-

' * Wb In einer größeren Anzahl deutscher Städte sind beson¬
dere militärische Kommandos eingerichtet worden, um die Hecres-
güter gegen die in der letzten Zeit öfter verübten Diebstähle ->>
schützen. ' Eine Anzahl solcher Fälle ist schon ausgeüeckt. Die Täter
haben sich nun vor dem Richter zu verantworten und empfindliche
Strafen zu verbüßen . Für derartige Verbrecher, die in der sicheren
Heimat ihre iin Kampf liegenden Kameraden bestehlen, gibt es rnu
Recht keine Milde . Bekanntlich haben die Täter , da cs sich f0'1
durchweg um einen Transport -Bandcn -Diebstah! handelt, bis 3U
zehn Jahren Zuchthaus zu erwarten . Das möge jeder bedenken,
der solchen Versuchungen ausgesetzt ist.

* (Einen riesigen U m fang hat der KohlentranS-
p o r t in den letzten Tagen ans dem Rheinstrom angenommen. Von
morgens früh bis abends spät solch ein Schleppzug dem andern-
Innerhalb drei Tagen wurden in letzter Woche über 80 Schlepp-
zöge, alle mit Kohlen hoch beladen, stromaufwärts befördert. Dien
Rekordleistung von nahezu 1 000 000 Zentner Kohlen innerhau

Airs Gisöi ,Kreis».IWgchyqg.
Hochheim.

* Unser Landrat,  Herr Kammerherr von Heimburg,
tft, beauftragt worden, neben seinem Land ratsamte
(Landkreis Wiesbaden ) auch die D i e n st g e sch ü f t e
der König !. Polizei - Direktion Wiesbaden  zu über¬
nehmen.

* Veranlaßt durch vielfache Klagen über zu gute und reichliche
Beköstigung der bei ländlichen Arbeitgebern beschäftigten Kriegs¬
gefangenen hat der Milltärpolizeimeister der Festung -Mainz eine
Bekanntmachung an die Arbeitgeber erlassen. Der Grundsatz:
„Kein Kriegsgefangener darf besser und reichlicher ernährt werden
wie ein Deutscher" ist darin scharf zum Ausdruck gebracht. Zu¬
widerhandelnde Arbeitgeber werden zur Rechenschaft gezogen. —
Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Veröffentlichungen und
bei den Amtsstellen eingesehen werden.

Hochheim. Die Trauben sind bereits soweit entwickelt, daß die
jetzt herrschende Wetterlage veredelnd auf sie wirkt. Mau rechnet
aus diesem Grunde in Winzerkreiseu mit einer Vorlese bis Ende
September . Die Bewältigung der noch rückständigen Bodenarbei¬
ten in den Weinbergen dürfte trotz aller Bemühungen in Manchen
Gütern sowie auch iw kleineren Anlagen nicht gänzlich möglich sein,
da das anhaltende nasse Wetter des August das Wachstum des Un¬
krautes übermäßig gefördert und die Erdkrume sich sehr verhärtet
hat, was die Arbeiten sehr erschwert.

auf dem Strome außerordentlich. — . . . . , ,
rend der ganzen Kriegsdauer als ein großer Segen , indem er de
Güterverkehr auf der überlasteten Eisenbahn ganz bedeutend cm-
lastete. - . , -

* Was ist eine Vczirkszenirale?  Der Krieg
neue Arten der Lebensmittclverteilung gebracht. Sie ist zentrau-
sicrt worden und ein Glied in der Vcrteilungskette ist die letzt I
vielgenannte Bezirkszentrale , die zwischen den Zentralstellen un
den Kommunalverbünden als Verteilerin für eine Provinz ode-
einen Regierungsbezirk steht. Die Rcichszentrale ist natürlich mal,
im Stande gewesen, die Bedürfnisse so genau für jede Komnnnu
abzuschätzen, daß keine Ungleichheiten oder Ungerechtigkeiten i» de
Verteilung entstehen, und deshalb mußten Unterverteilungsstellen
geschaffen werden : solche sind die Provinzial - und Bezirkszentrale »-
Da die Provinz Hessen-Nassau der geographischen Lage und der
historischen Entstehung nach in zwei ganz verschiedenartige Regw-
rungsbezirke zerfällt, hat man die Einteilung in zwei Bezirks-
zentralcn vorgezogen. Es ist nun Aufgabe der Vezirkszentrale >"
unserem Bezirk — also der Bezirkszentrale Wiesbaden — die Be¬
dürfnisse der einzelnen Gemeinden festzustellen. Die zentrale Ver¬
teilung in Berlin an die Unterverteilungsstellen ergibt sich nach
einem Schlüssel, der nach Bedürfnisklassen ausgestellt ist unter Z"'
grundclegung der Bevölkerungszahl , der Bevölkerungsdichtigkeu,
Industrie und Landwirtschaft. Ein Beirat , der beim PreußischeU
Landesamt eingerichtet ist,-hat den Schlüssel beraten und geprust-
Den Bezirksstellen werden die Lebensmittel von der ReichsstellH
den Mengen zugeteilt, dis sich nach jenem Schlüssel ergeben. D>e
weitere Verteilung und Bewirtschaftung ist dann Sache der » c-
zirkszentralon und erfolgt nach den lokalen Besonderheiten jede"
Kommunaloerbanües . Einen Zuschuß zu ihren Kosten erhält dck
Bezirkszentrale nicht; sie muß vielmehr aus eigenen Mitteln am
Spescnlasten tragen und ist deshalb genötigt, auf die Waren einen
kleinen Aufschlag zu rechnen. Bei dem gewaltigen Umsatz einer
Bezirksstelle, der hoch in die Millionen geht, braucht der Zuschlag
nur ein ganz geringer zu sein: so wird von der hiesigen Bczirks-
stclle z. B . auf Grieß nur 34 Pfennig auf das Pfund zugeschlagen-
Der Zuschlag auf die Speisefette betränt 1 Pfg . pro Pfund , sodas!
also die 50 Gr ., die wöchentlich ans den Kopf zur Verteilung ko»u»c>
sollen, von der hiesigen Bezirkszentrale aus mit nur ' /m Pfg . yc:
lastet sind. Erzielt die Vezirkszentrake einen Ueberschuß, was bc>
dem Millianenumsatz trotz der großen Spesen und des kleinen Zh°
schlags möglich ist. so dient diese Summe in erster Linie dazu, d' -
Lagerspesen und Zinsverluste auf die angesammelteu Reserven 3>
decken, yft nach Beendigung des Krieges resp. nach Auflösung, be*
Bezirkszentrale , die ja den Krieg wird notwendigerweise über¬
dauern müssen, ein Ueberschuß vorhanden , so kommt er statutenge¬
mäß dem Regierungsbezirk zu Gute, der diese Summe im Jntereist
der Allgemeinheit verwenden wird . Die Bezirkszentrale ist alch
eine Einrichtung , die den Zweck hat, auf bestmöglichste-Art
Weise eine gerechte Verteilung der Lebensmittel vorzunehmen n!1‘
die nur einen ganz geringen Aufschlag nimmt, um die eigene
Kosten zu decken. Sie arbeitet also lediglich zuin Wohl unb Beste»
der Allgemeinheit.

* Die Bezirksstelle für Gemüse unb Obst hat eine n e u e V e r '
ordnung  über den Absatz von Obst für  den Regiermigsv )-
zirk Wiesbaden erlassen. Die Verordnung schließt sich eng an ow
vorläufigen Bestimmungen , die am 23. August erlassen wurden , 11
und bringt nur diejenigen Aenderungen , die durch die neue Ver¬
ordnung des Preußischen. Landesamtes geboten waren und die
in der Praxis als zweckmäßig erwiesen haben. Rach der Veroi^
nnng ist nach wie vor grundsätzlichder Verkauf an die Vezirkssst.1
oder die von ihr beauftragten Händler vorgeschrieben. Diese Händ¬
ler sind in jedem Kommunalverband bekannt gegeben worden
es ist anzunehmen , daß jeder Obstbesitzcr daher weiß, an wen er 3
verkaufen hat. Die Regelung bedeutet eine sehr glatte Abwicklung
des Geschäftes, da der Obstbesitzer sich nur an die bekannt gegebene
Händler zu wenden hat , die ihm den gesetzlichen Höchstpreis - '
zahlen, der bekanntlich recht günstig bemessen ist. Die Bezirkssm
sorch dann für die Zuführung des Obstes an die Marmeladefabru^
weil es ein dringendes Gebot ist, die notwendigen Obstmengen 3
beschaffen, um bei der immer knapper werdenden Fettocrsorgw u
den nötigen Brotaufstrich zur Verfügung zu stellen. Daß darunu
die Versorgung der Märkte mit Frischobst leidet, ist leider nicht >,
umgehen, obwohl sich die Bezirksstelle bemüht, so viel als die 9 '
festlichen Bestimmungen irgend zulassen, dem Frischverzehr 3l,3 '
führen . Die Mengen , die dem Frischoerzehr zugeführt
sollen, brauchen nicht an die Bezirksstelle verkauft zu werden-
müssen aber für den Frischverzehr freigestellt werden . Die y
richtung ist nun so getroffen, daß die Freistellung bei der Bezuu
stelle.brieflich, telegraphisch oder telephonisch beantragt werden W ‘
und daß außerdem , bei Mengen bis zu 10 Zentner die
auch dtirch die zuständigen Landratsämter (in Frankfurt a . W-
Wiesbaden durch den Magistrat oder die von ihm bezcichnete .
beantragt werden kann. Zur Erleichterung des Verkehrs fei.h"'" „
gefügt, daß die Telegrammadresse der .Bezirksstelle „Volksernam ^
Frankfurtmain " lautet und der Teiephonanschluß Hansa 8054' ' ^luumuui muivi uuy uei nuu|ujiu[) ô uu |vi

ist. Die Freistellungen werden möglichst weitherzig gerioi 101?&jc
und es ist bisher nur in ganz seltenen Fällen notwendig gewesen-
Freigabe zu versagen. Die Bevölkerung darf also im weiigehcn l̂l
Maße auf das Entgegenkommen der Bezirksstelle rechnen.
Freigabe erfolgt auch gern, wenn die Mengen nicht zu groRi .^ ,
anstandslos nach Orlen außerhalb des Regierungsbezirks
baden, sodaß also die in einem hessischen Blatte verbreitete/ '^ ,
richt, die Obstaussuhr sei gesperrt, durchaus nicht zutrifst. Diö
girksstelle hat vielmehr nur diejenigen Maßnahmen getroffen-

^umgänglich Notwendig waren,
-°«nen Bedarf an Marmeladeobst
Ist Frischobst im Bezirk nicht g
Aer einzelnen Bestimmungen se
Asien, insbesondere auf die Vors
cheines. dev in UeberoinH—irs, der in Uebereinftimmur
Me Sendung auszustellen ist. G>
I»er Genehmigung und vom V<
At Obst innerhalb geschlossenerL
ssthvlt gesagt werden, daß die T
™) bemüht, dem Publikum sow>
'/Send möglich ist. Es darf deshc
Krochen werden, daß das PubliIjrvuujun weroen, uujj uud
/ eAufgabe zu erleichtern und dHin - - • ' . ~äMmenarbeit das Ziel erreicht w
"Milch: die nötige Marmelade
Aeder mit Kohlrüben streckenm
"sit ja stark zu beliefern, als es
"ur möglich ist.

* Pilze im Marktver
"ulaßte Teuerung hat auch in Di
A auf die bisher fast völlig u
-»ändern dagegen als Rahrungsi
"Nd Tausende, die vor dem Kr>
Pilze» ■- ---- ---- - M-r -ottt in der Küche nichts wisse
bammeln von Pilzen angelege
Sadten werden Pilze als Nähr
Auge zur Verwendung gelange:
Mang allmählich auch im M
» da die Frage , ob sämtliche ei
Mrkioerkehr zugelassen werden
Usimt werden im Hinblick darauf
gäjen so wenig haltbar ist, das
Kunden bereits zubereitet wer!
N nur Arten , die einigermaßer
Mnden nach dem Sammeln no
/Mgepd genug davor gewarnt i
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"otwendiqsten Belehrungen übe
.Marten von schädlichen empsa
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Ab große vaterländische Werk v
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Im Sommer hat der Reick
5 Milliarden Mark bewilligt u
sit getan. Nunmehr ist es an
/Her parlam >sntarlschen Vertr-

was die Stunde gebieteris
!"Ngt das Vaterland , denn die
4»lejhestücken unbedingte Sich
Wertvollen Vorteilen von Gen

Händen. Das Vaterland vc
Ars sich niemand entziehe,n, d«
S-rfoig der neuen Kriegsanlech
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As Leben gewonnen sein! Und
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I. Die siebe
Nichts weist mehr auf di
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"r-ch mehr als dreijähriger Kr
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Arren bereits sehr erhebliche
Z" Kriegsanleihe dienstbarg
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chuge, die in Schatzwechseln
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nM aber niemand zu der 8
Allwirkung nicht an . Vielr
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wirtschaftlichem Gebiet,
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Die siebente Kriegsanle

p?r sechsten ausgestattet . —
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die g-prozentigen Schu
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«"umgänglich notwendig waren , um den von » erlm ““Äl
l '"en Bedarf an Marmeladsobst zu decken und um den Verkehr

Frischobst im Bezirk nicht ganz aussallen zu lassen. WeFen
E°r einzelnen Bestimmungen sei aus die Verordnung selbst̂ ver-
®fefen, insbesondere auf die Vorschriften wegen des Beförderung
Hißp- » llffimmima mit der Reichsverordnung fu
jßbc,Riiv.s,m,> iff (Snrt* frei gelassen über und frei von
jede
mit
Verholt aefnot werden, dâ die Verordnung nno U)re «*, , -
!'4 bemüht, dem Publikum soweit entgegenzukommen, als d,e^'rsend Kr, hrrrf desbalb wohl auch die Hossr

-endung auszustellen ist. Ganz frei geiage,. l; r
- Genehmigung und vom Versandsche.nzwang ist der Verkehr
Obst innerhalb geschlossener Ortschaften. Im Ganzen darf ^aeiaot werden, daß die Verordnung and ihre Hanoyavungge,agr werveil, vtzp. ^ webenzulommen , als dies
vuuuyt, UK,u Puvtirum ion»ew

'"Send möglich ist. Es darf deshalb wohl auch die Hossnung ausg^
Kochen werden, daß das Publikum sich bemüht, der Bezirksstelle
lhre Ausgabe zu erleichtern und daß durch eine berstandmsbblle Zu-
l"m>nenarbeit d̂as Ziel erreicht wird , das wir alle erreichen muffen
"Smlich: die nLk Marnrelade Mer 3" stellen damit w.r mcht
""oder mit Kohlrüben strecken muffen, und die Markte >wt Frisch-
°bst so stark zu beliefern, als es unter Len gegebenen Umstanden
"Ur möglich ist. . _ ,

* » it,, . Marktverkehr.  Die durch den Krieg ver¬
anlaßt/ Teuerung hat auch in Deutschland überall die Aufmerksam-

auf die bisher fast völlig unbeachtet gebliebenen, m anderen
ändern dagegen als Nahrungsmittel sehr Mtchâ en Püze gelenkt,""d Tausende die vor dem Kr .ege von einer Verwendung von
Uzen ch der ' Küche nichts wissen wollten, lassen sich loht das
Sam mln von P lzcn angelegen sein. Nainentlich m den Groh-
Mdten werden Pilze als Nahrungsmittel in immer steigendem
Aage zû Verwendung gelangen „nd infolgedessen »i erheblichem
'lmfang allmälM ) auch im Marktverkehr erscheinen Es erhebt
K da die Frage °b sämtliche eßbaren Pilzarten unbedenklich zum
Warktverkebr zuqelassen werden können. Diese Frage muß ver-
x » . w" L « M dara - f. d»b «mm* ? <" >< «Wgg
| !3en so wenig haltbar ist, daß sie unbedingt m de î nächsten
Kunden bereits zubereitet werden muß. Zu Marktp z 9

nur Arten , die einigermaßen fest und daher mindestens 12 2l
Kunden nach dein Sammeln noch verwendbar smd- Es kann mcht
Kngend genug davor gewarnt werden, ap das Sammeln ta ü gMkn.-uaeKen ohne daß man vorher von jachcunotger
n°tmcnbialten Belehrungen über die Unterscheidung der eßbaren
fhSZn  schädlichen empsangen hat. D.ese Be ehrung sollt n
K gegenwärtiger Zeit möglichst viele suchen. 9 h
»mrb ja bereits in vielen Orten geboten oder kann auch vurch ^50ir^
"stdungsvereine unschwer veranlaßt werden.
^ bpn Der mahnende, treueste Pslichtersüllung von uns heischende
f t b a n f e n n b i c n e u c Ä r t cfl so l/ ' h e muh °urch ö

ASU » rteju,, » 3» Ne " MÄwas die Stunde gebieterisch verlangt . NM nn Opier , er
lanat Noterland denn die Glanbig>er des Reichs yaoen >n uen
^ 'leihcstücken unbedingte Sicherheiten und « attNe^Bapiere
Wertvollen Vorteilen von Gewinnausstchten ausgestattete^ Pap .ere

Händen Das Vaterland verlangt treue Pslichtersüllung, otc]ec
^.rs sich nienmnd entziehen, der nur irgend in der Lage ist, zu dem
Ks°lg der ,reuen Kriegsanleihe beizutrage» Dr°M,i an den
Konten heißt es nun uniintcrbrochen m drei schweren opferreichen j
^egMhren : Und setzet Ihr nicht das Leben e.n, ™ e

baren Bedingungen abhängiges Um tau sch recht gcschassen

Die Einzahlungen  aus die siebente Kriegsanleihe können
vom 29. September ab (der 30. September rst ein Sonntag ) g -
leistet werden : Pslichtzahlungstermme sind der 27. Oktober, oer
24 November, der 9. Januar und der 6. Februar . Es können also
alle die die über flüssige Gelder verfügen, alsbald in den Genuß
der bob'en Verzinsung kommen-, wer aber erst spatere Eingänge für
die Kriegsanleihe verwenden will, dem sind sehr bequeme Zah-

>""-S "L "Lä ? Lk 'L »,sch-» »ich - . » « E « .
bin an das gesamte Nationalvermögen , die denkbar größte Slcher-
beit Getet wi sen wir alle. Der Verzinsung eines, erheblichen
Teiles der Kriegsanleihen sind bereits neue Steuerquellen gegen-
überaestellt- im übrigen ist es kaum nötig zu sagen, daß ,ede Regie-
runa und jedes Parlament , die für die Verwaltung des Reichs und
seine Geietzaebung verantwortlich sind, es als ihre vornehmste Auf¬
gabe betrachten werden, den Gläubigern des Reichs das gegebene

^ "^ Wer' die siebent/Kriegsanleihe zeichnet, erwirbt die beste Ka-
vstalänlaae und trägt , indem er unseren Tapferen drauheii zu
Wasser rmd zu Lande Hilst, zum Schutze des Reichs, zum Schutze
der eigenen Person und des eigenen Vermögens bei.

«eben gewonnen om mul. ... —- -----
Vpsermut und der Selbstlosigkeit unserer Heere
^imat , sollten auch nur einen Augenblick zögern,i . r.j_ ©knninfo hPT lim UTl eiHeimat, sollten auch nur einen Augenbim S°g<-r». Geld und Geldes

^nMonÄm ^ SchickMsftundH^dte M °m^ olke mit der neu« .

ehrennniion« rieben verbürgt , und aNf die eigene ^ rasi vee

"eienMarauart der Zukunft der deutschen Bolksw.Nfchast ent-
ürg-ukiestt ^Mit diesem Worte hat sich der von der nberstLomendei.
Vund Dankbärk it des ganzen deutschen Volkes getrogene
-kXe KeerMrer an die Spitze der Werbearbeit für die siebente
^ieasanleibe gestell«. So soll es denn eine hinbenburg -Anl-che
Kn und werden .' und jeder Denkfche fall das Semedazubeitragmn
H der Erfolg der Anleche drefem ihrem höchsten iLyrennau
^spricht . ' _ _

j . Die fiebentc Kriegsanleihe.
I . Nichts weist mehr auf 'die Krast der d-utschen Volkswirtschaft

««ch änehr" al dretz äh stger ' Kriegsdau er 'non >mu°ma ^ das Kapital.

Cbe fg ® dem bklannten Achäu!" .,Zeichnet die
ibcpbc, fnn„ Dak dieser Zeitpunkt setzt, und zwar zum siebent. .

5 *ä:
'hrer schwebenden Verbindlichkeiten in Anl-chen weck me!yr Z li &ie

xMdAe E ^ ^ Eiüsch-ictzmî äbe/ilne Anwendung stößt

^ sich beiden ’

mc Wiesbaden. Eine Wiesbadener Ehefrau , welche bei ihrer
arotz-n Familie schwer unter der Lebensmittelknappheit litt , machte
stR eines Tages ' auf den Weg nach dem Ländchen, um dort nach
cin-m Heine,? Zusatz Umschau zu halten . Es gelang ihr auch m
NardenstaÄ " inen Laib Brot ,sowie 1s< Liter Milch zu erlangen,
aut dem Rückweg aber wurde sie von einem Gendarmen angehalten.
Durck Strafversügung ?uurde sie in 15 Mark Geldstrafe genommen.
Das Scksössmigericht setzte die Strafe auf das Mindestmaß von 3 M

^ ' " wc Strafkammer.  Den Bruder erschossen. In einem
Hause an der Frankfurter Sirahe in Wiesbaden betterbtem Mann
Namens Georg Müller eine kieme Gärtnerei . Eines Tages zu An
fana d°s Monats Mai , befanden sich die beiden Sohne Fritz und
Georg zusammen in einem' Zimmer . Fritz weilte eben auf Urlaub
m Hause und sollte am nächsten Tage wieder an die Front abgehen.
Abends aegen 7 Uhr holte Georg M . plötzlich aus einem Reoen-
raume eür^Flobert -Gewehrchen hervor , welches bis dahin häufig
von seimm Bruder benutzt worden war . um damit nach Spatzen
zu säiiesteir und welches geladen in einer Ecke stand. Dabei ging
ein Schuh ' los und das Geschoß drang Fritz Müller ch' das  eine
Auge und streckte ihn auf der Stelle tot nieder Unter der Anklage
her̂ fahrtäfftacn Tötung stand Georg Müller dieser Tage vor der
st Istoen Strafkammer Er wurde zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt wobei als straferschwerend der Umstand in Betracht ge¬
zogen wurde, daß er gewußt haben inüsse, daß das Gewehr ge.aven
oeweien ei und daß er ferner ausdrücklich vorher gewarnt worden
fei während als strafmildernd seine Jugend sowie seine bisherige
Unbescholtenheitangesehen wurden . „ .

wc Die wegen der Veruntreuungen m der Goldankaufstelle in
oeuammene Else Diether von hier ist wieder auf fieien Fii^

nachdem sie ein umfassendes Geständnis abge-

^0 '' schierstem Bei der am Sonntag nachmittag vorgenommenen
Pfarrerwahl -' wurde Herr Pfarrer Cunz aus Höchstenbach
einststmiüa aewäblt Die Wahlhandlung wurde von Herrn Dekan
S ™ 5 Ct & geleitet. Die Einführung des neuen Pfarrers
wirst vorauchichtlicĥin der zweiten Halste des Monats November

Schierstein. Das hiesige Strandbad hat für diese Saison seine

Höchst. ^Große Wohnungsnot . Während in anderen Städten
ein Uelrrllusz an leeren Wohnungen und vermietbaren Zimmern
verbanden ist herrscht hier eine Wohnungsnot , die immer größeren
Umfäna ännimmt Me hiesige Industrie, ist überreich beschäftigt
und lockt deshalb ungezählte neue Arbeüskraste an für ue e.
ober schwer hält, Wohngelegenheit zu finden. In Höchst, lemen
Vororten und Nachbardörfern ist jede Wohnung , ledes Zimmer
chen vermietet : in fast allen Sälen mußten schon Ma enguart ereeinnerichlet werden. Wenn irgendwo em Plätzchen frei wirv , s. iz,
ein Ŝturm von Metern aus dasselbe ein. Infolge dieses Wohnung ^-
mangels haben'natürlich die Mieten entsprechende Sprunge m dieLZLLsZLkLWA»
Morgenkaffee und Verabfolgung von Handtüchern u. dc.gl- - -
basten beute muß alles besonders bezahlt werden. Auch die Me¬
ter fül- Familienwohnungen ersuhren Preiserhöhungen , und wer.
den infolge der „gewichtiger" gewordenen Steuerzettel für das

KiWĝ "wiäd° ?westelw? e'ine ' hi?r noch nicht erlebte B °utäügkest

S7i 'e LrS ÄS SÄÄ « ausächen

^ ^ anksnr? ^ ' heutige Arbeitspserdemorkt war von guten
Pferden stark beschickt und von Käufern und ^Geschäft" ,onbezeichnet besucht Dementsprechend gestaltete sich das Ges hast
vornberein sehr lebhaft. Besondere Nachfrage herrschte"ach Ar-

S &ä -ätäiöä
' war , da die Pserderäude noch vielfach haust, sehr streng.

— Der Magistrat hat gegen die von der Relchskartokselsilelle
iüigkeits- und Anfuhrpramie von 50 PfennPen für

Bad Nauheim. Die vom Kreisausschuß Friedberg vom 1. Cep-
, tember ab angcordnete Schließnug des .Hotels ,,Augustanifm -in" ist durch Beschluß des Provmzmlausschuffes IN Gießen
, Ä wSZmi

verabfolgt werden dürfen. _ .

dmSh ° « -r- chi»A °^

»rwa  sj*BS mm sast &nst^ mw «-E --

- Der Wahrheit Stimme klingt gar schroff - aus dem Prozeß
Suchomlinow, - um aller.Welt es zu verkünden, - h-er sindd.e
Schuidlgen AU stndê . — die Führer -Rolle mitgehabt , —
sie schelten sie z>, hohem Preise - doch hat dî Sache ^ «eHch-pt.

KSo S U » ,UU
die dich schätzen? ^ b|  Wilson , Ribat und

ÄL - m,d
Weißhcit kann nicht weiter — trotz aller eurer ^ st.̂ ^ ^ ^ . u  r

Aeussie Mchnchien.

II "ns
Krren bereits sehr erhebliche Summen des Mgenbli .-k , m d,em n
h  Kriegsanleihe dienstbar gemacht werden können- Darauf deutet
^ ganze Luge des Geldmarktes hm, im besonderen die großen Bh»ge hie in Schakwechseln des Reichs angelegt jmo, li-rner vierf;SiMU .»*,?r "5T„ 5°*5
^rf aber niemand zu der Ansicht verleitem ,es komme auf̂ seine
gitwirkung nicht an.

Der ’iimuiji ueuvu-r»», >—--
Mitwirkung nicht an . Vielmehr ist es, je näher wir dem Frie ei
°Nimen, um so notwendiger , kein Nachlassen zu zeigen. NZt ^ iüch"eut einen krültiaen -Beweis zu erbringen , daß unsere Krast, mich
°Uf wirtschasllichen? Gebiet, den, Vaterlande gesammelt nach w.e

zu seiner Verteidigung zur Verfügung steht
l Die siebente Kriegsanleihe wird fast 9 " °u uach de,̂ Muster

" sechsten ausgestattet . Sie besteht aus 939
Zchld versch re i b un gen und VA°p ^ ark für 100
Lch« Hanne is ungen , die zum Pre .se von 98 Mar für iiw
A»rk Nennwert in der Zeit vom 19. Septeinbel. bzum •
'°ber zur Zeichnung ausgcleqt werden. Für Schuldbuchsorberungen
"t't Sverre bis zum 15 Oktober 1918 ermäßigt sich der Zelch-
ÜUNgspreis<>uf 97 80 Mark für 100 Mark Nennwert . Das Reich

d?e 5-prozentigen Schuldverschreibungen frühestens zum. 1. Di-
'°b°r 1924 kündigen Das ist für den Zeichner >ns° ern ein Porte ,
? s er jein Geld bis zu dem genannten Zeitpunkt unbeding

°°m Hundert verzinst erhalten muß. Auch spater darf das Reich

Mern ^ ür die 4 '4 - p r o z e n t r g e n S cha tza n w e t ) U n g t.
| von vornherein ein Tilgungsplan ausgestellt, der mit dem für dw
^hotzanmeisungen der sechsten Kriegsanleihe vorgesehenen uberrm-
"f 'Ml. Nach den Einzelheiten des Tilgungsplanes mutz der In.3?ber i, nn (irhnbanracifunoen im Falle der Auslosnug
Aatzanweisungen mindestens für 100 Mark Nennwert 110 Mar.
^Mlte- _ »fc«* miA unter den Nvcklballen T& "l ’cr aS , unter den noch später zu erlänteniden
Müsset, »na n 115 oder 120 Mark als Erlös erzielen. Dieser
^vße Vorteil verdient in den weitesten Kreisen des Anlage snchen-

Da?' wie anzunehmen ist, viele Eigentümer der älteren 5-pro-
^tige,,' Schuldverschreibungen und der früher ausgegebenen S-pro-
fMgen Schatzanrveisinlge» den Wunsch hüben werden, ihren Ve-
K 'n die neuen auslosbaren Schatzanwcisungen umzuwandela o
'' wieder, wie bei der sechsten Kriegsanleihe , em von leicht erfüll

— Der Magistrat hat gegen v.e mm ^l . -v.
eingesetzte SchneMgkeits- und Anfuhrpramie von 50 Pfennigen wr
jedem vom Erzeuger bis 15. Dezember gelieferten Zentner Kar
lafieln schärfste Verwahrung bei der Provmgial -Kartosfesi e
Knüel eingelegt. Durch derartige Maßnahmen wurden die Kar-SSSS ouf Kosten der städtischen Verbraucher verteuert
und sämtliche-bisher getroffenen Preisberechnungen der Städte über
£  Hau en geworfen Der Magistrat beantragt zichem em Herab-
setzung des Erzeugerhöchstpreises von 6 auf 5 Mark , um i
Teuerung in den Städten zu einem einigermaßen erträglichen Au^-

gleich brmgen-̂ zû kmneMm^^ heutige Pferdemarkt des
Landwirtschaftlichen Vereins wies einen Austrieb von 200 schweren
u?.d ,nittte^ n Arbeitspferden auf. Bei sehr hohen Preisen war die
5laustust anfänglich gering . Trotzdem gingen die guten Tiere s
ab " D e geringen ^Pferde ließen zu Marklschluß >m Preise nach.
,' n'iden infolgedessen alle Llbsatz. Durch die Festsetzung von Hochst-
preisen für Schlachtpferde war den Preistreibereien . von vorn-
Lycin ein Riegel vorgeschoben, sodaß der Schiachtviehmarkt in
ruhiger Weise verlies. Der Marktbesuch durch Käufer und Markt-

sreuiide ^war ^ft ir̂ ^ v^ acjjiJnrclcn1 eini>e Ried gehörenden Gelände
nahe den neuen Eisenbahnwerkstätten plant dl« Elsenbahndirektio.i
ch? Errichtung eines Baublocks von ..400 Wohnungen sur Beamte... %nrrrmi+pr her Werlllätten Sie ist deswegen Niit b.ied iii Ver.

ändstma n ü £ !S3 von 5600 Quadratmetern Baufläche
aJetem änd bietet dafür 150 000 Mark . Nied verlangt «doch
250000 Atark und beharrt ciickm Gemeindevertreterbejchlusje zm
folge auf dieser Summe , obwohl die Direktion ihr Gebot >etzt au

^M -dWnMt Ls dem Heimwege vom Wirtshaus « gerieten
junge Leute in Streit , in dessen Verlaus der Kriegsinvalide Jo¬
hannes Berg aus Oberlahnstein von einem gewitzen Franz Waldorst

" " ^Mainz ? Der «jährige .Sohn Ẑeines Bahnwärters bei der Schranke
am Petersweg in der Gemarkung Mainz -Kastel wurde durch emen
Güterzug überfahren und getötet.

-Main,. Die Belieferung mit Schlachtvieh ist », der vergan-
aeneii Woche so minimal gewesen, daß eine Verteilung von fn >chem
Fleilch in dieser Woche nicht vorgenommen werden iann Auch
die eigenen Bestände an Gesi-iorfloischb"tten kaum genügt mn-
ncnswerte Menaen verteilen zu können. In dieici Icoilage
Stelli?^ intendanlur des 9. A.-K. in Altana , die in Mainz größere
Bestände an Nindergesrierfleisch nntergebrachi bat . emgesprungen
und hat der Stadtverwaltung davon soviel zur Verfügung fr- tü ,
daß 100 Gramm auf den Kops zur Verteilung geGng^ ckonnen.
Dazu werde» 75 Gramm Wurst aueflegebeir Der Prew des jxin-

: dergcfriersleisches stellt sich auf 3 Mark das Pfund.

Wien.  6 . September . „Rüchspost" berichtet aus römi¬
schen unterrichteten Kreisen über Luganw unterm S d. Mts Du
Vorgehen des Papstes in der ^ fden^ rage^ rste^ ch^

SWMKMM
Waffenstillstand vorschlagen u" d diesem dur.h -

Völkern den Friedensgedanken vorzülegen.
Die Beurteilung der Fricdensaussichten. ,

H a a a 0 September . Der Korrespondent der .Mormngpost
in New Bork berichtet, daß die Note Wilsons an den Papst gut auf-

K-ieSeUer ^ °Eine schwere wirtschaftliche Krise ivird durch den
Friedensjchluß nicht mehr erwartet.

Der TanchössWieß-
ixtha  71 p r t i tt 6 September . ■ 3tn atlantischen Ozean,

Vrrwltmcd  uäd in ' der Nordsee haben unsere Anlerseeboolc me-
Gtnnfet mit 19500 Drutkoreaistertonnen vermckM,

darunter R? enastscheA-Boolfalle ,.Q. 8" (früher englischer Dampfer

tiefbcladenen Dampfer . ^ ^hq des Admiralstabs der Marine.

Der Frettag -Tllgesbericht.
Wb Amtlich. Großes ' tzaupiquarfler , 7. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Auprechl.

An der flandrischen. Front spielten sich Zwischen dem fjcmS-
Honlsier-Wald und hollcbeke wieder lebhafte Artlller >ekampfe ab.

Morgens und abends griffen die Engländer ^ nach starkem
Trommelfeuer unsere Stellungen nördlich der Bahn Roulers —Wern
in 4 Kilometer Breite an. Aach kurzem, hartem Kampf wurde» sie
Lerall zurückoewor en Der Einsatz von 3 Divisioneu zu d.estw.
JÄCb « , Feind hohe Verluste kostete, wurde durch Ge-
-angene bestätigt.

Zn den benachbarten Abschnitten drangen nach krast'gen Aeuer.
stoßen englische Erkundrmgsabiellungen vor . Auch f'-e hatten keinen
Erfolg.

Bd Lens scheiterten frühmorgens Tcilangrlsfe des Feindes
verlustreich.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz,
i « ti-ofirerpn Tefteu  der Aisns -Front und in der Champagne

blieb die KampftäÜFM tagsüber lebhaft. Borfetdgefechte brachten
uns Gefangene ein. .

Die Arkillerieschlacht auf, dem Oslufcr der Maas -wurde bis in
die 11-ickit hinein mit nur kurzen Unterbrechungen fortgefuhrt.
Unier Vcrnlchtvnasfeuer gegen erkannte Bercitstellungen von
Sturmtruppen verhinderte am Foffes-Wa'-de einen Angriff der

' Südlich von Beaumonl drang ein württembergifches Regiment
in die feindlichen Linien und vertrieb die Bejahung m Ham-'
aranatenkampf . . . .

Badische Stoßtrupps brachen i» den Laurwreswatd cm . und
kehrten mit Gefangenen zurück. . . .

g feindliche Flugzeuge wurden im Luftkampf, weitere 5 durch
Abwehrfeuer zum Absturz gebracht.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front des Gencratfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern.

Die Rückzugsbewegunaen der Russen nordöstlich der unterm
Düna dauerten gestern an. _ , , ,

Unsere Kavallerie kämpfte erfolgreich mit feindlichen Nachhuten
südwestlich von Rita » und bei Reu-Kaipen (79 Kilometer o,tl,ch von

^ '^ wstchen Lubescn und Friedrichstadt hat der weichende Feind
die Ortschaften in Brand gesteckt.

Me Beute von Dünamünde beläuft sich außer vielem Schleßbe-
darf und kriegsgerät auf 40 Geschütze, davon 22  größeren Kalibers
als 12 Ztm. ■

Bis zum Schwarzen Meer sonst keine größeren Kampfhand¬
lungen.

rstazedo Nische Fronl.
wisch»« Ochrida- und Prespajee Gefechte- von Streisab-

teilungen . Oestlich des Wardst lebhafte Fcuektätigkeit.
Der Erste Generafqürrrtiermeister : Ludendorff.



* Au, den heuttgen Berliner MorgenblSttern.
- (Privattelegramme .)

Berlin , den 7. September 1917.
Die „Vossische Zeitung " schreibt: Die Mitteilungen der „Nord¬

deutschen Allgemeinen Zeitung " sind ein wertvoller Beleg dasiir,
daß die deutsche Politik in den letzten Jahren vor
d e in Kriege von der ehrlichen ' Absicht geleitet g e -
w e s e n i st , nr i t !)! u ß >a » d in Friede n u » d F r e u n d -
schuft zu leben.  In Deutschland selbst ist dos nie bezweifelt
worden uiid aiich einsichtige Ausländer dürften sich kaum mit be¬
wußten Entstellungen der deutschen Absichten wie denen des Gene¬
rals Michellon identifiziert haben und ihre Wirkung auf mangel¬
haft Unterrichtete unmöglich machen.

In der „Germania " heißt es: Es ist eine eigentümliche Tat¬
sache, daß nach jedem Mal , wenn das so friedensbereite Deutschland
eine päpstliche Friedenskundgebung freundlich aufnahm und das
seindliche Rußland sie verwarf , ein 'c\ r  o ft e r Erfolg der deut¬
schen Waffen  sich einstellte, wie jetzt bei Riga und Dünaburg.

Die Besorgnisse in der Pariser Presse  über die
Lage in Rußland grenzen fast an Hoffnungslosigkeit.
Ein französisches Blatt sagt zum Falle von Riga : Das Werk
Peters des Großen fällt in Trümmer . Vor zwei Jahren hätte
Rußland das Erbe Peters des Großen mit dem letzten Blutstropfen
bezahlt, heute bleibt die Nation gleichgültig.

I n' P e t e r s b u r g kam es laut „Lokal-Anzeiger" zu schweren
Ausschreitungen, weil bolschewistischeWahlproklnmntionen durch
Soldaten eines für die Front bestimmten Bataillons abgerissen
wurden . Auf die Nachricht von der Rigaer Niederlage zogen auf
dem Newski-Prospekt große Soldatentrupps entlang , die Stand¬
arten mit der Aufschrift trugen : Bekämpft nicht die Deutschen,
sondern die Bourgeoisie. Ihr werdet dann mehr Erfolg haben!

In einer Geheimsitzung der russischen Re¬
gierung  soll der Finanzminister beauftragt worden sein, Schritte
zu unternehmen , um festzustellen, ob eine Anleihe gegenwärtig im
'Ausland durchführbar ist.

Am vorigen Dienstag soll in Petersburg abermals eine große
Fabrik für Kriegsbedarf in Fkammsn anfge -
aangen sein.  Hauptsächlich Drehbänke für Bombenfabrikation
brannten in kurzer Zeit nieder. Der Petersburger Branddirektor
lall erklärt haben , daß in jüngster Zeit fast ausschließlich solche
Fabriken und Warenlager ein Raub der Flammen wurden , die für
die Landesverteidigung arbeiteten.

Eine neutrale Sfitnme über die Einnahme von Riga.
Wbna Berlin,  6 . S .eptembcr. Die „Neuen Züricher Nach¬

richten" vom 4. 9. schreiben: Die Einnahme Rigas , der Königin
der Ostsee, der alten Hauptstadt Livlands , ist einer jener über¬
raschenden Schläge, welche der hindenburgischen Kriegführung das
Gepräge weit überlegener Genialität verleihen. Militärisch be¬
deutungsvoll ist der deutsche Sieg deshalb, weil er den Kriegsleitern
der Entente zum Bewußtsein bringt , daß noch die alte Kraft und
Initiative der deutschen Heeresleitung zugleich auch ihren Armeen
innewohnt , daß alle Hoffnungen auf die Ermattung und Zer-
mürbung derselben illusorisch sind. Die verblüffend schnelle Be¬
setzung Rigas mag den Deutschen auch Riesenmengen von hochwill¬
kommenem Kriegsmaterial , Lebensmitteln u. a . zugeführt haben.
Es ist wohl überflüssig, besonders hervorzuheben , daß der Besitz
Rigas die maritime Stellung der Deutschen in der Ostsee vollends
zur herrschenden macht. Die politische Wertung des Sieges hat sich
noch nach zwei Richtungen zu erstrecken. Der Verlust Rigas dürfte
ohnehin die schwankend gewordene Stellung Kerenskis noch mehr
erschüttern und zwar zugunsten der rötesten Reoolutionspartei , der
leninischen, die ihrerseits für einen raschen Frieden mit Deutschland
ist. Es ist auch nicht ausgeschlossen, daß die Fronde Kronstadts jetzt
zu einem bewaffneten Schlage gegen die Petersburger Regenten
ausholen wird . Fast sicher wird sich als Folge des gestrigen Ereig¬
nisses das russische Chaos noch viel ärger als bisher gestalten.

Die englischen Verluste.
Haag,  6 . September . Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant"

bringt eine Zusammenstellung der englischen Verlustliste. Danach
betrügen die Verluste der Engländer im April an Offizieren 4389,
an Mannschaften 31 619, im Mai 5991 bezw. 197 791, im Juni 3691
bezw. 84 667, im Juli 2490 bezw. 68 856 und im August 5264 bezw.
53 404, zusammen also 21 735 Offiziere und 345 617 Mann . (Ko¬
lonialvölker und farbige Hilfsvölker find bei dieser Aufstellung ver¬
mutlich nicht mitgerechnet. D. R .)_

Der Ankeil unserer Seeskreikkräfke bei der Einnahme
von Riga.

Wbna Berlin,  5 . September . Bei der Einnahme von Riga
und Dünamünde haben sich die dem Oberbefehlshaber der Ostsee
unterstellten Sccstrcitkrästc tntkräfttg beteiligt, llnterseebnote der
Flottille Kurland drangen in den durch russische Minensperren , Netze
und sonstige Hindernisse zerstörten Rigaischen Meerbusen unter
energischer Unterstützung der Minenräumdivision ein und beschossen
von der See aus die aus Dünamünde auf der Straße nach Pernigel
fliehenden russischen Truppen . Gleichzeitig hielten sie durch ihre
Anwesenheit im Rigaischen Meerbusen die russischen Seestreitkräste
van einer Beschießung unserer Truppen von See aus ab. Schneidig
und erfolgreich griffen die Flugzeuggeschwader unserer Seeslug¬
stationen Windau und Angernsee, die rückwärtigen Verbindungen
der Russen und die nach Osten zu führenden Straßen und Eisen¬
bahnlinien an und erzielten auf Bahnhöfe und fahrende Züge sowie
auf die auf den Straßen zurückflutenden russischen Truppen zahl¬
reiche Treffer . Von den aus Dünamünde auslaufenden russischen
Dampfern wurden von den Flugzeugen mehrere durch Bomben ge¬
troffen und blieben, in hellen Flammen stehend, vor denn Hafen
liegen. _ _ _

Ju der Jugettd fehöntter Rliite Hurt liegt! du draußen Meid»
Slarblt du fitMiils den Heldentod. 9*■.*'
n.odV waren tiirbt die Hugen Doch itt es mir die ird ' ldi« ’

[mtide, i Die Seele lebt in leigen
Die Klangen noch so purpurrot . ! Da gibts für uns ein Wcdcrlebn>

Ruhe lanft , lieber Karl!

Anzeigen -Teil
Der Militärpolizeimeister der Festung Mainz hat eine Ver¬

fügung gegen zu reichliche Beköstigung der bei ländlichen Arbeit¬
gebern beschäftigten Kriegsgefangenen erlassen. Der Wortlaut ist
in den Anitsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Aur Dienstag, den 18. September 1817, nachmittags 4 Uhr,̂ -
lassen die Erben der Eheleute Philipp Sack II . und Eva geborene
Treber , die ihnen gehörenden

mit  Kreszenz
im Kopf 23,64 ar , hinterm Kolben 9,37 a.r , ober der Straße
11,83 an, und Acker Hinterer Sand 14,35 ar groß, öffentlich in der
Wirtschaft Wilh. Müller versteigern.
275 H. Dk. Doesselcr.

Die Witwe Karl Josef Munk und Erben lassen am 12. Septem¬
ber cr., vormittags 11 Uhr, ihre

E " Aeckep "Mg
in der Wirtschaft zur Rose,
erteilt
276 H.

Peter Raas , versteigern. Auszüge

Dr. Doesstler.

Plötjlicb und unerwartet erhielten wir die traurig*
Nachricht, daß unter lieber, herzensguter Sohn , tinief
guter, treuer Bruder , Schwager und Onkel

Kart Schmitt
£Üusl{eti«r in ein«m 3 nfant «rte-K*0im«rtt

atn 21 . Hugult 1917 im blühenden Atter von 21 Jahren
den Heldentod gestorben ill.

279h

3n tiefem Schmerze:

famili « Jakob Schmitt
familie Johann l) üdi.

Hochheiw, 6. September 1917.

ob.verloben , vev Eiejichüb.
zuktiiüt. Perl , Fam ., Verm ., S
Mitaii l,Ruf ,Cbnr Borl .ec ge-"
nauiviorm bab. Diskr .Sver .-

j 3 —4 -Zimmet»Wohnung
AuSk besch.überollb Püönir - I

" r-Weltauökunstei «. Detrk
tiv-Just Berlin W . 35

Statt jeder besonderen Anzeige,

Dach dolles unerforhMicbem Ratfihlulte enOchtiel heute vormittag 9 Uhr, infolge kurzer,
schwerer Krankheit , verleben mit den hl. Sterbeiakrainenten , meine intligitgeUeble Cochler, untere
gute, treue Schweller, Dichte und Kutin?

Clairc Gallo

nebst Zubehör bis 1. Oktober
November gesucht. , l”'1*

Näheres Filial -Erpe dittom_-
Äm nächsten Montag ktl

lade am diesigen Bab 'Mg
einen Waggon 281

Wei l  Sind
Karl Kamm.Sf1ü*& 1»e imcrft r

im blühenden Hiler von 13 Tahrer.
Jn tiefiter Crauer:

Johanna Gallo tsühv«,, ged. Meuter,
Guft «l Gallo.

Rochheim a. ft).., den 6 . September 1917.

Beerdigung tindef Sonntag , den 9. September , vorm , ll ’/s Uhr Itatt.
Seelenamt i!t Montag , den 10 . September 71/» Uhr morgens.

Das erfte hl.
276h

RefferHesen,
sorlwährend zu haben bei

Garjabr . HinlergaM>

sowie sämtliche 2S0i>

Obstsorten
kaust an Höchstpreisen
beim Bahnübergang a. Mai"
weg

A. WMkl M

Neue Winter

eidung
iimniiii * •.mi ' tnmuiuimmmmmm  ummmm lumiuimimmmmimimimmimi

Untere hager lind jetzt in unüberirohener Reidihaltigkeit mit den fdiönfteii und gefdimadipolüten (leuhehen ausgeitaffef.
Infolae frühzeitiger grotzer HbFchlüffe bedeutende Preisporfeile.

a'Snwnnrp _FO in  neuen geschmackvollen Ileuheiten aus weichen warmen /| Q
fJUfncII IllOillt - I Sloffen. fchwarz und farbig. t . . . . -O
ülänfel und Ulanfelklelder
PlüFcĥlIlänsel und Hlfmchon̂ITIctnfei.

| Kinaer ITICinfSf reizenden.euheiion aus nufer.7toi.'skl.
Kolfume Damen und kllckt-.kckgrötzchl aus soliden Stokisil, f.'oit verarbeitet . . .

Kofft!llü0 in feinster hocheleganter Ausführung aus Samt und rainwoüencri Stoffen

48- 62- 79- 95-
85- 125- 175- 195-
79- 125- 275- 450-
18- 25- 38- 57-
79- 95- 125- 160-

l96- 250- 290- 350-

I

Frciäitoöffe Moüsll ° !LMüms und Ulodell »IHäniei
mii edifer Peizgßmismng

Echte PeIz=IHänfel Pelz=Sarnitaen
Sehenswerte HusffsHimg in 12 Schaufenstern

>iiiin:m1111h mmuimi >m :umnin ;is:::]31;r:n ü; 111m111m112' <mimimm11m11i3 >:i;11muimi nmmms11ssmi jsh inms :n111m:Ü211mms111111111111111a111mim!i

W

fmdT̂fgffrô e 3—5 Inhaber: Becfchardf& fcepy
ainz

hudwfgftrafes 3— 5

hoc

v«1«grpreir : monatU
VringerloHn; zu glei
ohne Bestellgeld, au

108.

Amtliche Bc
der StoM ho

1. 1
Bekanntmachung i

Rach dem heutigen Besä
' '' eiubcrae vom Donnerstag
Offene Tage sind gestattet:
wgnachnrittage von 12 bis u
Dunkelheit. In diesen Zeitc
Mitnahme von Beischützcn ge
Traubenjchnciden und das 21
Mitnahme eines Beischützen

Ferner sind unbedingt ni
stattet, gegen Einlösung e:
Meisters.

Die Weinberge, die an
liegen, müssen von den Be
wnden.

Hochhrim a. M ., den 8.

Betrifft ö' 3
Die der Gemeinde > "

r.m Dienstag , den 11. Se, n,
llvd nachntittags von 2— > !
mittel karten im Rathaufe in
Aon 8—9  Ahr an die Bewo
stiaße, am Plan , Rathausfti

von 8—10 Ahr an die
Taunusstraßo , Weiherstraße,

von 10—11 Ahr an die
gajfe, am Weiher , Bahnstre

von 11—12 Uhr vn die
Ailcestraße. Altenauerstraße
disstraße, Blumengäßchen, i

von 2—3 Uhr an die B
strafte und Elisabethcnstraßc

Di - Herr!
Roman von f

(30. Fortsetzung.)
Unerhört kühn, sagte s

Illeborgenseins über sie Hins
Er lackzte.
Spotten Sie nur . We

Nicht mugebracht werde vor
währen, dann kann ich von

Sic blickte mit ihren g
O, ick, glaube, Sie sin!

aufzuuchme'n. Mir ist gar
St« mir nicht: meine Vcr
Retzbach.

Mit seltsantem Blick sa
Kommt Ihnen denn n

rinen oder anderen doch n
Retzbach dabei gar keine R

Sie schüttelte den Kop^
Nein , ich bin zum tr

Hauptsache ist.
Er ritz seine Augen v

nnd sein junges heißes B
Adern. Llber immer wied
weil er nicht ahnte , daß fit
den Saal betraten , begann
Sogleich kamen einige He:
den ersten Tanz zu bitten.

Lothar schüttelte mit
Dieser Tanz gehört m

3echt geltend gemacht.
Das ist unlauterer T

t"ugcr Offizier.
Nein, cs ist Mißbrou

wir uns nicht gefallen, ich
. Und sie sicherten sich j
Handumdrehen war Anne'
endlich konnte Lothar sein

Er tanzte gut und st
Ros? gnh sich willig seilte
tül)lte sie sich in seinem A
Herzschlag, und ein sclisc
>'c hin.

Lothar sah auf das :
A"ft ihres Haares stieg
Armen davvntragen mög
w den vcr chwiegcnen 2S
Allein mit ihr unter den i
"As Bedenken vergessen
vermochte er sich zu behe

Uitd doch war es, a
Strom durch diese beiden
wn und Fühlen.

Ohne Paule iahten
a>s die Musik schwieg, jal
e,hem Troumland zurück

Aufatmend strich sie
A>c im Traum . Da na
Aante Iettchen kam ihne
plauderte ein Weilchen i

beiden jungen Men
holte.

i ^ Während sie Noch
ufif. von neuem. Und

A»N" Mase ans und bat
Btdanere, ich Hub

Frau vw> Laitgeltd,
Du kommst zu spät,
muß sich beeilen.
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